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5. Erſter Liebegruß . 35

angeboten . Inzwiſchen war daheim ihren lieben Freunden

bange nach den Heermuͤden . Manchen Schild trug man nun

vollgefuͤllt mit Schaͤtzen dar . Gunther theilte davon unge —⸗

waͤgt ſeinen Freunden viel mit , an fuͤnf hundert Mark und

noch mehr . So hatte ihm Gernot der Kuͤhne gerathen .
Alle nahmen nun Abſchied , und wollten von dannen ; da

ſah man die Gaͤſte zu Chriemhilden gehn , wo auch Frau Ute

die Koͤnigin ſaß ; nie wurden Degen beſſer entlaſſen . Es

wurde Herberge leer , da ſie von dannen ritten ; doch daheim
blieb bei voriger herrlichen Lebweiſe der Koͤnig mit ſeinen

Verwandten und manchem edlen Mann , die man taͤglich
zum Fraͤulein Chriemhild gehen ſah . Da wollte auch Sieg —
fried der gute Held Abſchied nehmen , er waͤhnte nicht zu er⸗

werben , was er in ſeinem Gemuͤthe erſehnte . Der Koͤnig
hoͤrte nun , daß er von dannen wollte , aber Giſelher der

junge gewann ihn noch vor der Abreiſe : „ Warum wollt ihr

„ nun fortreiten , viel edler Siegfried ? Bleibt bei den Recken ,

„ bei Gunthern dem reichen Koͤnig, und bei ſeinen Mannen ,
vich bitt ' euch darum ; hier ſind viel ſchoͤne Frauen , die wird

„ man euch gern ſehen laſſen . “ Da ſprach der ſtarke Sieg⸗

fried : „ So laßt die Roſſe ſtehn ; Ich wollte zwar erſt heim⸗

»reiten , doch will ich davon abgehn ; tragt auch die Schilde
vfort ! ja , ich wollte in mein Land , aber Herr Giſelher hat

»„ mich mit großen Ehren davon abgewendet . “ So blleb der

Kuͤhne durch Freundeliebe da ; wohl waͤr' er auch nirgend
in andern Landen ſo heiter geweſen , welches daher kam weil

er nun taͤglich die ſchoͤne Chriemhilde ſah . Wegen ihrer gro⸗
ßen Schoͤne blieb der Herr da , und mit mancher Kurzweil
vertrieb man ſich nun die Zeit . So bezwang ihn Minne ,
die ihm noch große Noth brachte , denn jhrthalb lag bald

nachher der Kuͤhne jaͤmmerlich tod .

6. Fahrt nach Iſenland .

Es kamen nun neue Maͤhren uͤber den Rein , welche
ſagten , daß da manch ſchoͤnes Maͤdchen waͤre ; derer eine ge⸗
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ſprach : „ Ich will an die See hin zu Brunhilden , wie es

36 6. Fahrt nach Iſenland .

dachte Koͤnig Gunther fuͤr ſich zu werben , und ſeinen Recken

und den Herren allen daͤuchte das gut . Fern uͤber der See

hatte eine Koͤnigin ihren Sitz ; ihres Gleichen wußte man

n, und ſehr ſtark36 238 0
nirgend mehr , denn ſie war uͤbermaͤßig

ihre Kraft . Sie ſchoß mit ſchnellen Degen um ihre Liebe

den Sper , warf den Stein fern , und ſprang dann weit

danach ; wer ihrer Minne begehrte , der mußte dem wohl —

gebornen Fräulein ohne Zaudern dieſe drei Spiele abgewin —

nen ; gebrach ' s ihm an derer einem , ſo hatte er ſein Haupt

verloren . Dies hatte die Jungfrau ſchon ſehr oft gethan .

Das hatte am Reine ein Ritter wohl vernommen , der ſeinen

Sinn auf ' s ſchoͤne Weib gewendet , um welche nachher ſo

viele Helden ihr Leben verloren . er

—
vom Reine7

„ mir auch ergeh ' , ich will um ihre Sabon mein Leben wa⸗

„ gen , und will es verlieren , ſie werde denn mein Weib . “

„ Das will ich widerrathen, ' ſprach Siegfried , „ die Koͤnigin

„ hat eine ſo ſchrecklicheSitte, daß es dem , der um ihre Liebe

» wirbt , hoch zu ſtehen kommt ; deswegen moͤgt ihr dieſer

„ Reiſe wahrlich entrathen . “ „ So W10 ich euch das rathen, “

ſprach da Hagen , „ daß br Siegfrieden bittet die große Reiſe

„ mit euch zu machen , das iſt meine inung ; denn

18
iſt

„ es bekannt , wie es um das Fraͤulein ſteht . “ Gunther ſprach :

„ Willſt du mir helfen lieber Siegfried um die Minn 119
„ werben ? thu ' s , ich bitte dich darum ; und wird mir zur

Trauten das liebliche Weib , ſo will ich auch wiederum deint —

» willen Ehre und Leben wagen . “ Darauf antwortete Sieg —
fried , Siegmunds Sohn : „ Gibſt du mir deine Schweſter

„ die ſchoͤne Chriemhild , die hehre Koͤnigin , ſo will ich es

„ thun , und begehre keinen Lohn nach meinen Arbeiten mehr . “

„ Das gelob ich , Siegfried , in deine Hand, “ ſprach Gunther ;

»„ Und kommt die ſchoͤne Brunhild hier in mein Land , ſo will

„ ich dir zum Weibe weſter geben , ſo magſt du

leben . “ Das beſchworene„ mit der Schoͤne
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6. Fahrt nach Iſenland . 37

ſich mit Eiden die kuͤhnen und hehren cken, drob bekamen

ſie deſto mehr Arbeit ; denn ehe ſie das Fraͤulein nach Worms

4

Noth komt

mit ſich z

fruͤher dem ſt

oft der ſtarke S die Hehlkappe trug , ſo bekam der

keöhano Sogon 1 genno wohl zwoͤlf Maͤnner S ark 111
kühne Degen Kraft genug , ohl zwölf Männer Staärke zu

erwarb mit großen Liſten dasder ſeines eigenen Leibes ;

er Auch war derſelbe Hehlhut ſo eingerichtet ,

darin Jed un wirken konnte , wie er ſelber wollte ,

and ſah ; damit gewann er Brunhilden ,

er viel Leid geſchehen . Gunther ſprach :

„ follen wir etwa

„ Dreißig tauſend

„ Wie viel wir auch

fri uͤbt d

erſterben ßten

„ was beſſers wei

zuf Neckenart d

jzen 1 8
znennen , die das

„ wart der kuͤhne Mann , wir werden ſchon mit heiler

f ndavon ko denn tauſend Meann moͤchten uns wo

—
nicht it beſtehn . „ Das wüßte ich noch

ſprach der Koͤnig drauf , „ ehe wir von hinnen fahren , es

z waͤre mir ſehr lieb , — was wir ſüͤr Kleider 1

„ tragen , die uns wohl geziemen ; Siegfried , da—

„ſagen . “ „ Die allerbeſte Kleidung die man nur finden kann ,
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38 6. Fahrt nach Iſenland .

„ traͤgt man zu allen Zeiten in Brunhildens Land . Darum

„ ſollen wir reiche Kleider vor dem Fraͤulein tragen , auf daß

„ wir nicht Schande haben , wenn die Geſchichte erzaͤhlt wird . “

Da ſprach der gute Degen : „ So will ich nun zu meiner

„ lieben Mutter gehen , ob ich ' s haben kann , daß uns die

„ ſchoͤnen Maͤgdlein Kleider ausſuchen helfen , die wir mit Eh⸗

» ren vor der herrlichen Maid tragen koͤnnen . Da ſprach

Hagen von Troneg mit herrlichem Anſtand : „ Was wollt

„ ihr eure Mutter umſolche Dinge bitten ? laßt eure Schwe —

vſter hoͤren , was ihr vor habt , ſo wird ſie euch alle Dienſte

„ izu dieſer Hofreiſe thun . “ Da entbot er ſeiner Schweſter ,
daß er und der Degen Siegfried ſie ſehen wollte . Ehe ſie

nun kamen , hatte ſich auch die Schoͤne nach Wunſche wohl

gekleidet , und das Kommen der Kuͤhnen war ihr gar nicht
unlieb . Auch war ihr Hofgeſinde geziert , wie ſich ' s geziemte .
Da ſie vernahm , daß beide Fuͤrſten kaͤmen , ſtand ſie vom

Sitze auf und ging ihnen zuͤchtig entgegen , um den edlen

Gaſt und ihren Bruder zu empfangen . „ Sei willkommen

„ Bruder , nebſt deinem Gefaͤhrten ; die Urſache wuͤßt ich

„ gerne , ſprach das Maͤgdlein , „ was ihr Herren wollt , daß

„ ihr zu Hofe kommt ; laßt mich hoͤren , wie es mit euch
» edlen Recken ſteht . “ Da ſprach der Koͤnig Gunther :
„ Fraͤulein Schweſter , ich will ' s euch ſagen : wir muͤſſen große

„ Sorge bei allem hohen? duthe haben , denn wir wollen mit

„ Anſtand in fremde Lande reiten , und zu der Reiſe zierli⸗
„ ches Gewand haben . “ „ Setzt euch , lieber Bruder, “ ſprach
die Koͤnigtochter , „ und laſſt mich ausfuͤhrlich hoͤren , wer

„ die Frauen ſind , die ihr zur Minne begehrt in anderer Ko —ͤ

„ nige Landen . “ Das Fraͤulein nahm die beiden auserwaͤhlten

Freunde bei der Hand , und ging mit ihnen zu ihrem Sitze ,
einer reichen Matraze , ſo viel ich weiß , mit ſchoͤnen Bildern

und Golde durchwirkt . Sie hatten bei dem Fraͤulein gute

Unterhaltung . Freundliche Blicke und wohlwollendes Be⸗

ſchauen fanden unter ihnen beiden haͤufig ſtatt ; er trug ſie
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6. Fahrt nach Iſenland . 39

im Herze , und ſie war ihm ſo theuer wieſein Leben; nachher

ward die ſchoͤne Chriemhild des ſchoͤnen Siegfrled Weib . Da

ſprach der reiche Koͤnig : „ Meine vielgeliebte Schweſter , ohne

„ deine Hllfe kann jetzt nichts geſchehen : wir wollen nämlich

„ eine Luſtfahrt nach Brunhildens Land machen , da beduͤrfen

„ wir vor den Frauen herrliche Kleider . “ Da ſprach die Jung —

frau : „ Mein viel lieber Bruder , was meine Hilfe betrifft ,

„ ſo will ich euch wohl inne werden laſſen , daß ich euch zu

„ dienen bereit bin ; ſollte euch Jemand etwas verſagen , das

„ waͤre mir in Wahrheit leid . Ihr ſollt , edle Ritter , mich

„ nicht ängſtlich bitten , ſondern als Herr mir gebieten ; was

euch von mir gefaͤllig iſt , dazu bin ich bereit , und thu ' es

Wir wollen„ willig . “ So ſprach die wonnevolle Maid . „

„ liebe Schweſter , gut Gewand tragen , das ſoll eure edle

b06nHand ausſuchen helfen , und eure Maͤgde moͤgen ſich

„fleißigen , 10 es uns gut ſtehe , denn wir wollen in Klei⸗

dung nicht ſchlecht berathen ſein ““ Da ſprach die Jung⸗

Ku „ Nun merkt , was ich ſage : Seide hab ' ich ſelber ,

„ ſchafft nun , daß man uns auf Schilden Edelſteine herbei —

„ trage , ſo wirken wir euch die Kleider . “ Zu ihrem Willen

war Gunther und Siegfried bereit . „ Wer ſind die Gefaͤhr —

„ ten, “ ſprach die Koͤnigtochter , „ die hier am Hofe mit euch 1450

„gekleidet werden ſollen ? ” Er ſprach : Unſerer vier ; denn

n ſollen noch„ zwei meiner Mannen , Dankwart und Hag

„ mit uns zu Hofe gehn . Merkt recht auf was ich euch ,

„Fraͤulein , ſage : daß wir vier ja
zu

den Felertagen , jeder

„ einen dreifachen Anzug , und zwar ſo gutes Gewand haben ,

„ daß wir ohne Schande Brunhildens Land einſt räumen

„ koͤnnen . “ Mit gutem Urlaube ſchie en die Herren von

dannen . Da hieß die ſchoͤne Koͤnigin breißig Maͤgde ihrer

Jungfrauen , die fuͤr ein ſolches Werk vorzuͤglichen Sinn

hatten , aus ihrer Kammer gehn . In arabiſche Seide , weiß

wie der Schnee , und in Seide von der guten Zazamank ,

gruͤn wie der Klee , legten ſie Geſteine , daraus wurden herrliche

1460



14

40 Fahrt nach . Iſenland .

ider , welche Chriemhild die viel herrliche , ſelber zuſchnitt .
Wohlgemachte Bezuͤge von Haͤuten fremder Fiſche , derer
Anblick allen Leuten neu war , deckten ſie mit Seide , ſo ſoll⸗
ten ſie dieſelben tragen . Nun hoͤret Wunder von der leuch

tenden Kleidung ſagen . Aus dem Lande Marokko und aus

Libya hatten ſie genug der allerbeſten Seide , die je eines

Koͤnigs Verwandter beſaß ; Ebriemhlhilde ließ es wohl ſicht —⸗
bar werden , daß ſie fuͤr ſie holden Willen hatte. Da ſie ſich
einmal die hohe Faͤhrt vorgenommen hatten , ſo ſchienen ihnen

Hermelinfelle , auf welchen Flocken lagen ſchwarz wie eine
Kohle , ſehr gut dazu , weil dieſes ſo ſchnellen Degen bei Hoch
feſten gut anſtuͤnde . Aus arabiſchem Goldeglaͤnzte viel Ge —

ſtein hervor ; die Geſchaͤftigkeit der Frauen war nicht klein ,
NeA8denn innerhalb ſieben Wochen verfertigten ſie die Kleider ,

—2da wurden auch die Waffen den guten Recken bereitet . Da

16
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ſie reiſefertig waren , da wurde ihnen auf dem Rein ein

ſtarkes Schifflein mit allem Fleiße gebauet , welches ſie nie
der an den See bringen ſollte . Die edlen Jungfrauen wa —9 8
ren von der Arbeit ganz muͤde. Da ſagte man den Recken ,
daß ihre zierlichen Kleider, welche ſie mit ſich fuͤhren ſollten ,
bereitet waͤren ; was ſie alſo begehrt hatten , war nun ge—

ſchehn, und nun wollten ſie nicht laͤnger am Reine bleiben .

ch den Reiſegefaͤhrten ward nun ein Bote geſandt , daß15ſchauen ſollten ihr neues Gewand , ob es den Helden zu kurz
oder zu lang waͤre ; es war jedoch nach rechtem Maße , drob

ſagten ſie den Frauen Dank . Alle , zul denen ſie kamen , muß
ten ihnen geſtehen , daß ſie auf der Welt nichts beſſers ge⸗
ſehen haͤtten . Drum trugen die Helden dieſe Kl
am Hofe , denn von beſſerem Reckengewand wußte niemand
etwas zu ſagen . Großes Danken wurde da nicht unterlaſ —
ſen . Da begehrten die wohlgemuthen Recken Urlaub , was
die Herren mit ritterlichem Anſtand thaten , drob wurden

helle Augen vom Weinen truͤb und naß . Sie ſprach : „ Lie —
Æπ

„ ber Bruder , lhr koͤnntet noch bleiben , das hieße ich wohl

idung gern
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gethan ; da ſtaͤn Leben nicht ſo auf dem

4 ele , und ihr koͤn in d e ein eben ſo

» hochgebornes Weib ſinden “ Ich be, ihr Herz ſagte

ihnen , was ihnen dadurch geſchehen wuͤrde, denn ſieweinten

alle zu gleie was Uch Jemand im Tr 474 rach ihr

Gold fder ö „die ihnen ge

wa on den Sie rac u5Herr

5„ Siegfried , laßt

„ Bruder befohlen ſein , daß ihm nichte

„ Brunhildens Laud Das gelobte der

Chriemhildens Hand . Da ſprach der reich

„ mein Leben behalte , ſo ſollt ihr aller Sorge , mein Fraͤu

„lein , enthoben ſein ; ich bringe euch denſelben geſund wie

„ der her an den Rein , das glaubt ſicherlich . “ Da neigte ſich

ihm das ſchoͤne Maͤgdlein . Ihre Schilde trug
man ihnen ans Ufer , und brachte ihnen all ihr N
auch ließ man ihnen die Roſſe bringen , welche ſie reiten

wollten ; jetzt ward von ſchoͤnen Fra viel geweint . Da
ſtanden an den Fenſtern die lieblichen ein friſcher
Wind bewegte das Schiff mit dem Segel , und die ſtolzen
Gefaͤhrten fuhren nun auf dem Rein . Da ſprach der Ko —ͤ

nig Gunther : „ Wer ſoll nun Schiffmeiſter ſein ? “ Das
„will ich, “ ſprach Siegfried , „ ich kann euch auf der Fluth

„ wohl von hinnen fuͤhren , das wißt Gute — denn
die rechten Waſſerſtroſſen ſind mir w bekannt .

den nun froͤhlich aus der Burgunden Land .

griff nun alsbald eine Ruderſtange , und der kraͤftige Mann
ſchob vom Geſtade ; Gunther , der reiche . oͤnig, nahm auch
ein Ruder , und die ſchnellen lobſamen Ritter huben ſich

i Lande . Sie führten reiche S dazu guten
Wein , den beſten den man am Rein konnte ; ihre
Roſſe ſtanden ruhig , und hatten alle emaͤchlichkeit , ihr

ging ganz ſanft , und es geſchah ihnen ſehr wenig
Leid . Ihre ſtarken Segelſeile wurden ſtraff , und ſie fuhren
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zwanzig Meilen ehe es Nacht wurde mit gutem Winde

hinab an die See . Ihr ſtarkes Arbeiten brachte hernach

ſchoͤnen Frauen Weh . Am zwoͤlften Morgen , wie wir ſagen
hoͤrten , hatten ſie die Wogen fern von dannen getragen ge⸗

gen Iſenſtein in Brunhildens Land ; das war ihrer keinem

außer Siegfried bekannt . Da der Koͤnig Gunther ſo viele

Burgen ſah , und auch die weiten Marken , ſprach er als⸗

bald : „ Sagt mir , Freund Siegfried , iſt euch bekannt , weſſen

dieſe Burgen ſind und auch das herrliche Land ? “ Darauf
antwortete Siegfried : „ Es iſt mir wohl bekannt , beides iſt

„ Brunhildens , Burgen und Land , und Iſeuſtein heißt die

„Feſte , wie ich euch ſagen kann , da koͤnnt ihr noch heute

„ viel ſchoͤne Frauen ſehn . Ich will euch Helden rathen ,

„ daß ihr Eine Geſinnung habt , und alle das naͤmliche ſpre —

„ chet , ſo duͤnkt es mir gut ; denn wenn wir noch heute vor

„ Brunhilden gehn , ſo muͤſſen wir mit Sorgen vor der Ko —ͤ

„ nigin ſtehn . So wir die Minnigliche bei ihrem Hofgeſinde

„ ſehn , ſo ſollt ihr wackern Helden auf Einer Rede bletben :

„ Gunther ſei mein Herr , und ich ſei ſein Dienſtmann ; wozu

„ er Verlangen hat , das wird alles gethan . “ Dazu waren

ſie bereit , was er ſie geloben hieß , und nach ihrem Ritter —⸗

wort unterließ keiner zu ſagen was jener wollte ; dadurch erging

es ihnen wohl da der Koͤnig Gunther die ſchoͤne Brunhilde

ſah . Siegfried ſprach : „ Ich bedung mir das nicht ſo ſehr

» um deiner Liebe willen , als wegen deiner Schweſter , des

yſchoͤnen Maͤdchens , ſie iſt mir wie meine Seele und wie

» mein eigner Leib , ich will es gern verdienen , daß ſie mein

„ Weib werde . “

7. Brautwerbung .

Waͤhrend der Zeit war ihr Schiff der Burg ganz nahe

gekommen ; da ſah der Koͤnig oben in den Fenſtern manche

ſchoͤne Maid ſtehen , und es war ihm wahrlich leid , daß er

ſie nicht kannte . Er fragte Siegfrieden , ſeinen Gefaͤhrten :

„ Iſt euch etwas kund von dieſen Maͤdchen , die dort gegen

7
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